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E i n e  n a c h t r ä g l i c h e  B e m e r k u n g  ü r e r  d e n  

T a r v a s ; v o n  A NTON SCH IEFNER. (Lu le 
1 juin 18^9.)

Die früher von mir im B ulletin  h istorrph ilo log . Bd. V No. 7 
ausgesprochene Vermuthung, es könnte das Wort T arvas ei­
ner der vielen Rennthiernamen gewesen sein, sah ich mich 
veranlasst aufzugeben, nachdem ich bei der Anwesenheit des 
gründlichen Kenners des finnischen Sprachstammes Castren  
hieseihst vergebens von ihm einen Stützpunkt für diese An­
sicht aus irgend einer der östlichen finnischen Sprachen zu 
erhalten gesucht hatte. Merkwürdiger Weise schien wiederum 
ein kleines Thier einige Ansprüche auf dieses saure Amt am 
Pfluge erheben zu wollen. In einem ehstnischen Spottliede, 
dessen Uebersetzung das Feuilleton der St. Petersburgischen 
Zeitung vom 15. (27.) Januar d. J. brachte, heisst es in dem 
mir von Hm. Dr. G eorg S ch u ltz  mitgetheilten Originale:

Issa teil küntis iiretega, 

ätte *) m u ttilla  ästas

d. i. Euer Vater pflügte mit Mäusen, die Mutter eggte mit 
dem Maulwurf. Was ist nun aber T a rva s? Ich finde es am 
gerathensten, das mir von Dr. L ö n n ro t aus den lexikali­

*)  Dieses, nicht im Wörterbuche vorhandene, W ort scheint 
dem finnischen ä it i zu entsprechen, welches oft in Gedichten ne­

ben is ä  vorkommt.
Melangcs asialiques. 19
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scheu Sammlungen der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft 
zu Dorpat mitgetheilte ta r w , tarw o  «ein Ochsenname»» festzu- 
halten. Schon in dem frühem Aufsatz habe ich daran erinnert, 
dass dieses Wort in den keltischen Sprachen zu Hause sei. 
S. D iefen b ach  Celtica I S. 141. Dass ich nicht einen Schritt 
■weiter ging, lag hauptsächlich daran, dass ich durch die ver­
schiedenen abenteuerlichen Experimente, die in neuerer Zeit 
mit dem Keltischen gemacht worden sind, etwas eingeschüch­
tert war. Einzelne Berührungen der finnischen Sprachen 
durch das keltische Element — mögen diese nun unmittelbar 
oder vermittelst des Altnordischen stattgefunden haben — 
lassen sich durchaus nicht in Abrede stellen. Darauf hat schon 
Jac. Grimm in den Monatsberichten der Berliner Akademie 
vom 10. Juni 1847 S. 175 hingewiesen. In seiner G esch ich te  
der d eu tsch en  Sprache S. 32 (s. ferner S. 41 u. 759) ist 
derselbe Gelehrte geneigt, das altnordische ta r fr  «Stier»» für 
eine Entlehnung aus dem Keltischen anzusehen. Dasselbe 
that schon Ihre, der aus dem Isländischen die Form tarb giebt, 
unter dem Worte tiu r. Bedenkt man nun, wieviel Wörter 
das Finnische dem Altnordischen sowohl als auch andern 
Nachbarsprachen entnommen hat, so kann endlich das Beden­
ken, in dem T arvas den Stier wiederzuerkennen, ein Ende 
haben. Haben doch noch jetzt die Finnen für das Rindvieh 
die Bezeichnung n au ta , die ohne allen Zweifel aus dem alt­
nordischen, noch jetzt in Island geläufigen, naul (im Neu­
schwedischen not) entstanden ist. Den Ehslen aber muss das 
Wort ta rw  ehedem geläufiger gewesen sein. Das schliesse ich 
nicht allein aus dem bis auf diesen Tag erhaltenen Ortsnamen 
T arw ast in Livland, sondern in dem Liber census Daniae p . 88 
(in L an geb ek  Scrip t, rer . D anic. m edii aevi T . V II. p . 545) 
finde ich auch ein zum Sprengel von K eykel (Kegel) gehöriges 
Besitzthum Tarvam eki. d. i. Stierberg.

Hätten wir also nun dem Stier seinen Ehrenplatz am Pfluge 
gesichert, so wollen wir bei dieser Gelegenheit auch auf ei­
nige andere früher erwähnte Erdwühler einen Blick werfen.
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Das Schwein als Wühler ist von Grimm, G esch ich te der  
d eu tsch en  Sprache S. 57 näher besprochen worden; s. 
auch dessen M yth o log ie  S. 632, 975 2te Ausg. und R ein ­
h art F u ch s S. CGXCI, wo das Schwein in einer serbischen 
Thierfabel das Feld mit seinem Rüssel aufackert. Nach 
P lu tarch  (sym pos. quaest. I V , 5) soll das Schwein durch sein 
Wühlen mit dem Rüssel die erste Idee zu einetn Pfluge gege­
ben und daher auch v v tg  die Pflugschar (s. P o llu x  Onomast. 

I , 252 Bekk.) ihren Namen erhalten haben. Dazu stimmt auf 

das beste die Sanskritbezeichnung , die sowohl den 
Schweinsrüssel als auch die Pflugschar betrifft; s. A m ara  

kosha S. 329. Z. 7. P a ris .

Einen andern Wühler, den auch im ehstnischen Spottliede 
erwähnten Maulwurf, führe ich nur deshalb hier an, um auf 
die merkwürdige Aehnlichkeit seines Namens im Finnischen 
m yijrä  mit dem wenigstens bei R e n v a 11 angeführten der 
Ameise m yyriä in en  aufmerksam zu machen. Das ist nament­
lich deshalb nicht uninteressant, weil die mit einander ver­
wechselten goldffrabenden Ameisen und Murmelthiere im 
Sanskrit mit einem und demselben Namen T^TTcrFTiT be­
zeichnet worden zu sein scheinen; s. S chw anebek  ad Mega- 

sthenis fragm enta S. 73, L assen , A lterth u m sk u n d e S. 850. 
— In der von I. J. Schm idt herausgegebenen Heldensage 
Gesser Chan wird (S. 54 der Uebers.) auch von Goldstaub ge­
sprochen, den der Ameisenkönig zu seinem Bedarf gesammelt 
hat. In derselben Sage (S. 131 der Uebers.) gebehrdet sich 
des Helden braunes Zauberross gar ungestüm, springt und 
w ü h lt stampfend die Erde durch. Wenn es nun in der Ue- 
bersetzung weiter lautet: «Gesser sprach: Wie, mein magi­
scher Brauner, bist du ein R egenbogen  geworden, dass du 
mit deinen Sätzen das ebene Erdreich aushöhlst», so wird 
man wohl über einen solchen Vergleich staunen. Es ist aber 
nur ein Versehen des Uebersetzers, da solongha im Mon­
golischen sowohl den R egenbogen  als auch den I l ­
tis bezeichnet. Interessant ist es, dass ähnlich im Slo­
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wenischen das Wort m a vra , m a vriza  den Regenbogen und eine 
schwärzlich gestreifte Kuh bezeichnen soll; s. Grimm, My- 
thol ogie S. 695.

Zum Schluss sei es mir erlaubt, einige finnische auf das 
Rennthier bezügliche Wörter aufzuführen, die sich wenigstens 
in einigen Gegenden auch im Russischen geltend gemacht ha­
ben: hirw as männliches Rennthier, in Sibirien upBacx; w asa  

einjähriges Rennthierkalb, BaaceHKa Rennthierweibchen; mit 
dem lappischen patso  Rennthier möchte ich nbiacnirb junges 
Rennthier , nbiact Rennthierhaut zusammenstellen ; jä k ä lä  

Rennthiermoos, are.ib Flechte, Moosflechte.

N o c h  e i n  W o r t  ü b e r  d e n  T a r w a s ; v o n

ANTON SCHIEFNER. (Lu le 3 aoüt 1849.)

Als ich vor einiger Zeit (s. den unmittelbar vorangehenden 
Artikel) eine nachträgliche Bemerkung über das in finnischen 
Runen vorkommende Wort tarw as veröffentlichte, waren mir 
einige zu der Zeit schon erschienene Aufsätze über dasselbe 
unbekannt geblieben. Zuerst muss ich den von L ön n rot  
nennen in der finnischen Zeitschrift Suom etar 1849 No. 26. 
Kann man einerseits mit dem von ihm aus dem Ehstnischen 
gebotenen ta rw  in der Bedeutung «Ochs» zufrieden sein, so 
muss man andrerseits gegen die Herleitung dieses Wortes von 
tarw e  oder tarw et «Bedürfniss, NothWendigkeit» sein. S ch ott  
scheint in Er m an ’s A rch iv , Bd. VII. S. 409 folg., bei Gele­
genheit der Anzeige meines ersten Aufsatzes, nicht ungeneigt, 
in dem tarw as das Rennthier zu erkennen. Zu Gunsten des 
Stiers hat sich Hr. V ic to r  von M otsch u lsk y  in F ro r iep ’s 
N otizen aus dem Gebiete der N a tu r - und H eilkunde, No. 187 
April 1849, ausgesprochen. Der Verfasser dieses Artikels legt 
übrigens eine grosse Gewandtheit in veralteten etymologischen 
Kunststücken an den Tag und scheint mit den Gesetzen einer
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besonnenen Geschichte- und Sprachforschung sehr unbekannt 
zu sein.

Scheint nun auch alle Wahrscheinlichkeit für den S tier  zu 
sein, so darf ich eine mir später zugekommene Notiz nicht 
verschweigen; nämlich durch meinen Freund N e u s in 
Reval bin ich aufmerksam gemacht worden, dass in Gö- 
s e k e n ’s M anuductio a d  linguam  oesthonicam  (Reval 1660) 
S. 239 der Hirsch durch tarw as wiedergegeben wird. In den 
Origines L ivoniae wird unter dem Jahre 1224 zweimal in 
Wierland ein Ort T arw aupe genannt. Eine von mir angese­
hene Handschrift des Gymnasiums zu Reval hat dafür das 
erste Mal T arw aricpe , das zweite Mal T arw aripe. Beide Les­
arten scheinen nur Corruptionen des von N eus vermutheten 
T arw anpä  oder, wie Heinrich der Lette wahrscheinlich 
schrieb, T arw am pe  zu sein. Damit ist zunächst Odempe (rich­
tiger Odenpä) «Bärenkopf» zusaminenzustellen.

Bei dieser Gelegenheit halte ich es für meine Pflicht, aus 
dem angeführten Werke G ösek en ’s S. 302 das Wort eyt, wo­
durch «des Weibes Mutter» übersetzt wird, anzumerken. 
Vielleicht lässt sich dadurch das Wort eilte in der von mir 
a. a. 0 . angeführten Stelle des ehstnischen Spottliedes erklä­
ren. Denn älte durch das finnische ä iti Mutter aufhellen zu 
wollen, ist insofern misslich, als es im nächsten Verse heisst:

Emma liibs rvmma warresta.
«Die Mutter melkte eine alte Krähe.»

(Aus dem Btdlet. histor -phil. 1\ VI. No. 18 und 24.)




